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Martin Scheutz

Einführung

Würde man sich als Mensch der Gegenwart das 18.  Jahrhundert im Sinne einer 
Wetternachhersage vorstellen, dann herrschte in diesem bewegten Säkulum häufig 
Sonnenschein. Das pralle Licht fällt in der Imagination der Gegenwart auf eine mit 
Schlössern, Wallfahrtskirchen und Adelssitzen bestandene Region, bukolisch brin-
gen Bauersfrauen den fleißigen Schnittern am Feld das Mittagsmahl. Freilich gab 
es in diesem bewegten Jahrhundert auch kräftige Herbststürme der Reformen. Der 
kalte Herbstwind umfing etwa verlassene Klöster, verloren wirkende Mönche und 
Nonnen standen plötzlich im Angesicht einer untergegangenen Klosterkultur auf 
der Straße. Im Nachkriegsösterreich gilt das 18. Jahrhundert als eine Zeit der bau-
chigen Lebensfreude, des Überschwanges in Musik, Fresken, Kulinarik oder etwa 
Architektur. Der überschwängliche „Barockmensch“ steht in der Sichtweise einer 
breiteren Öffentlichkeit für eine geglückte Balance von Muße, Gelassenheit, Lebens-
freude und Verschwendung, von Bauch und Kopf im Sinne innerer Ruhe. Freilich 
lebten bestenfalls die Eliten und die hoch Privilegierten so. Publikumsstarke Aus-
stellungen feierten meist, der Erdenschwere enthoben, die „Welt des Barock“, „Spet-
tacolo barocco! Triumph des Theaters“, „Groteskes Barock“ und gar den „Himmel 
auf Erden“. Zwischentöne wie „Lust und Leid“ erklangen dagegen seltener. Das Ba-
rock firmiert in der breiteren Öffentlichkeit beinahe als eine alternative Lebensform 
zur heutigen hektischen, zerfahrenen Gesellschaft. Das unsichere Leben der Zeit-
genoss*innen im 18. Jahrhundert wurde nach diesem Ansatz von einem fröhlichen 
Katholizismus, von Barockmusik und vom barocken Gesamtkunstwerk der Kirchen 
und Schlösser überdeckt.

Die vorliegende Sektion bestätigt einerseits die Bildmächtigkeit und Opulenz 
dieser Epoche, zieht aber auch die unterdrückten Figuren hinter dem schönen 
Schein vor den Vorhang. „Bürger – Bauer – Edelmann“ versteht sich als Ausleuchten 
der sozialen und wirtschaftlichen Lebensräume von Unterschichten, die im 18. Jahr-
hundert – häufig über Zwang, aber auch durch eine geweitete Weltwirtschaft – in 
oft mit Unterdrückung verbundene Arbeitszusammenhänge gestellt wurden. Bett-
ler*innen, Soldaten, Dienstbot*innen oder Handwerksgesellen fanden sich in pre-
kären Arbeits- und Herrschaftsverhältnissen wieder, widerspenstige Personen wur-
den dem Militär oder dem Zucht- und Arbeitshaus überantwortet, Arbeitsstrafen 
im Textilbereich verhängt. Deportationen im Sinne des entstehenden Schubsystems 
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sollten „müßiggehende“ Personen aus dem Land schaffen. Die „Glückseligkeit“ des 
Staates verlangte fleißige Untertanen, die sich im Sinne der gewachsenen Staatlich-
keit für das Gemeinwohl einzubringen hatten. Der Unfleiß war „aller Laster An-
fang“, die Verfleißigung der Untertan*innen das Ziel der regierenden Eliten.

Die Gliederung der vorliegenden Sektion wirkt ein wenig wie eine struktur-
geschichtliche Annäherung an die damals neue Sozialgeschichte in den 1970er und 
1980er Jahren, sprachlich gemahnt der Sektionstitel an Auszählreime der Kinder. 
Scheinbar formal konservativ birgt diese Sektion einen sozial- und wirtschafts-
geschichtlichen Überblick über die sich erst gegen Ende des 18.  Jahrhunderts ab-
zeichnende Auflösung der Ständegesellschaft, die in den größeren Städten ihren 
Ausgang nahm. Die Ökonomie des Adels musste auf den Feldern, in den Manufak-
turen und in den Wäldern ausreichend Geld erwirtschaften, um Statuskonsum in 
Stadt und Land zu ermöglichen. Mochten die Schlösser und Klöster auch prächtig 
ausgestaltet gewesen sein, die adeligen und geistlichen Grundherren pressten ge-
meinsam mit dem stärker werdenden Staat ihre Untertanen aus, um ihre Renditen 
zu erwirtschaften. Nicht allen Adeligen gelang dies, manches adelige Haus geriet in 
Konkurs. Die sozial differenzierte Geistlichkeit – darunter adelige Bischöfe, aber 
auch beinahe bäuerliche Pfarrer – schien lange im 18. Jahrhundert unangefochten 
gewesen zu sein, allerdings bedeuteten die theresianischen und dann vor allem die 
josephinischen Reformen einen großen Verlust an Selbstständigkeit und ein Ein-
gliedern in das neue Staatskirchensystem. Die zahlreichen Städte und deren Bürger-
schaft wurden ebenso wie die Grundherrschaften verstärkt vor den Wagen des Staa-
tes gespannt: Zentralstaatliche Kommissionen durchzogen das Land und suchten 
mehr Steuergeld von den Untertanen zu lukrieren. Aus der Sicht der Unterschichten 
versteht sich das von Barockmusik durchwirkte Jahrhundert als eine Epoche der 
arbeitenden Armut. Zwangsmaßnahmen sollten die herumziehenden Bettler in 
Arbeitsanstalten, Manufakturen und Fabriken gleichsam kanalisieren. Der Drill der 
Soldaten fand in der harten Hand der Werkmeister seine Fortsetzung. Das „Wan-
dermekka“ Wien zog gut und schlecht ausgebildete Arbeitskräfte an, umgekehrt 
wurde die große Mobilität von Unterschichten – etwa die bettelnden „Wallfahrer“ 
– stark eingeschränkt. Freilich gilt auch hier das eherne Grundgesetz der Mobili-
tätsforschung: Niemand war schon immer da, die Mobilität von Bettler*innen, Bür-
ger*innen, adeligen Männern und Frauen bestimmte die Gesellschaft des 18. Jahr-
hunderts entscheidend mit. Die alte Ständeordnung nach dem Kinderreim „Kaiser, 
König, Edelmann, Bürger, Bauer, Bettelmann“ verlor im Laufe des 18. Jahrhunderts 
an beschreibender Qualität. Aufstrebende Bürger eroberten etwa vormals adelige 
Räume, Geistliche sahen sich mit dem Landesfürsten als neuer Obrigkeit konfron-
tiert, Bauern wurden vom erstarkten Staat gleichsam vermessen und kategorisiert. 
Gegen Ende des Jahrhunderts hatte die jahrhundertealte Ständeordnung an Stich-
haltigkeit verloren.
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